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Christopher White 

ist Executive Vice 

President Sales der 

ETAS GmbH.

Vertrieb 
unter neuer Leitung
Seit fast einem Jahr ist der Engländer Christopher White Mitglied der ETAS-Geschäftsführung

und verantwortlich für den Vertrieb. Das Redaktionsteam der RealTimes sprach mit ihm über

seine bisherige berufliche Laufbahn und die erste Zeit bei ETAS. 

Herr White, welche Stationen

haben Sie zu ETAS geführt?

Christopher White: Studiert habe

ich Elektro-Mechanisches Produkt-

design und Engineering an der

Thames Valley University in London

und an der Newcastle University,

beide in Großbritannien. Bei Vacu-

Blast Ltd., einem Unternehmen für

Spezialmaschinenbau, habe ich als

selbständiger Entwicklungsingenieur

in verschiedenen Branchen gearbei-

tet. Dazu zählten die Rüstungsin-

dustrie, die Unterhaltungselektronik,

der Einzelhandel und das Bankwe-

sen. Schließlich wechselte ich in die

Automobilindustrie und war fünf

Jahre bei TRW Automotive Elec-

tronics Ltd., einem weltweiten An-

bieter von Schaltanlagentechnolo-

gien und Airbag-Steuergeräten.

Danach haben Sie bei der Bosch-

Gruppe angefangen und in Den-

ham, Großbritannien, als Program

Manager im BMW-Rover-Team und

später als Gruppenleiter des Nissan-

Teams gearbeitet. Anschließend

sind Sie nach Köln gezogen – wie

kam es dazu?

Christopher White: Der Wechsel

in den Bosch-Geschäftsbereich „Car

Multimedia” hat mich 2002 zum

Umzug nach Köln bewogen. Ich war

als Global Key Account Manager für

das weltweite Vertriebsteam und

die kaufmännische Leitung des Ford-

Kundenteams mit seinen Tochterge-

sellschaften verantwortlich. Nach

der Umstrukturierung bei Ford bin

ich 2010 nach Dearborn in Michi-

gan, USA, gezogen, dem Hauptsitz

von Ford. 

Seit wann kennen Sie ETAS?

Christopher White: Während mei-

ner ersten Aufgabe bei Bosch in

Großbritannien kam ich erstmals

mit einem ETAS-Produkt, der Steuer-

geräte-Schnittstelle ETK, in Kontakt.

Dies war im Rahmen eines ESP-Ent-

wicklungsprojekts für BMW und

Land Rover. Seit Beginn meiner

beruflichen Laufbahn bei Bosch

kenne ich ETAS als den Lieferanten

für Entwicklungswerkzeuge für die

Messung, Steuergeräte-Kalibrierung

und Diagnose im Automobilbereich

− mit der Reputation für exzellente

Produkte und Dienstleistungen.

Was hat Sie dazu bewogen, sich

der neuen Herausforderung bei

ETAS zu stellen?

Christopher White: Was mich an

ETAS begeistert, sind an erster

Stelle die ETAS-Mitarbeiter und ihr

Ruf, exzellent zu arbeiten, die Dy-

namik der Applikationsfelder und

die überzeugende Wachstumsstra-

tegie. Die Zukunftspläne der ETAS-

Geschäftsführung sind wirklich her-

ausfordernd und ich freue mich, sie

aktiv mitzugestalten und voranzu-

bringen.

Wo sehen Sie die Stärken von ETAS?

Christopher White: Die Wachs-

tumsgeschwindigkeit der Elektronik

und der dazugehörigen Embedded

Systeme ist atemberaubend. Mit

einem breiten Produkt- und Dienst-

leistungsportfolio verfügt ETAS über

die notwendigen Assets, damit

unsere Kunden Software-lastige

Produkte zuverlässig, effizient und

qualitativ hochwertig entwickeln

können. In meinen Augen ist ETAS

ein Unternehmen mit flexiblen, viel-

seitigen Lösungen, das Kunden die

Sicherheit gibt, die angesprochenen

Herausforderungen zu meistern.

ETAS unterstützt den Entwicklungs-

prozess von Embedded Systemen

über alle Phasen des V-Zyklus hin-

weg. Somit ist ETAS einzigartig

positioniert und kann ganzheitliche

Lösungen anbieten, die heutige

Kunden nachfragen. ETAS bietet

überzeugenden Support sowie

Lösungen „von der Wiege bis zur

Bahre“ und ist durch die hervor-

ragenden Entwicklungsaktivitäten

in der Lage, Wettbewerbsvorteile

zu ermöglichen.

ETAS
Connections 2014
All about AUTOSAR

Über 50 Teilnehmer kamen zur ETAS Connections 2014, die kürzlich im Robert-Bosch-Haus 

in Stuttgart stattfand. Auf der Agenda des Management-Events standen AUTOSAR, die

Zusammenarbeit bei der Software-Entwicklung und welche Fragen die aktuellen Themen hoch

automatisiertes Fahren, Car-2-X-Kommunikation und Sicherheit dabei aufwerfen.

Nach der Begrüßung durch Chris-

topher White, Mitglied der ETAS-

Geschäftsführung und verantwort-

lich für den Vertrieb, führte Pro-

fessor Dr. Erhard Plödereder vom

Institut für Softwaretechnologie der

Universität Stuttgart durch den

fachlichen Teil des Programms, den

Referenten von Daimler, BMW,

Bosch und ETAS gestalteten. 

Dr. Stefan Schmerler, Leiter Vernet-

zung und Standardsoftware bei der

Daimler AG, betonte in seinem Vor-

trag den Nutzen des Standards bei

durchgängigem Einsatz im Entwick-

lungsprozess. Durch eine virtuelle

Darstellung der Systeme flankiert,

ermöglicht es AUTOSAR, Fahrzeug-

funktionen vor der Verfügbarkeit

der Zielhardware zu integrieren und

abzusichern. 

Wegen der großen Softwareum-

fänge, der langen Nutzung und den

steigenden Sicherheitsvorgaben ist

die Qualität das entscheidende Merk-

mal von Software, schlussfolgerte

Friedhelm Pickhard, Vorsitzender der

ETAS-Geschäftsführung. Aus Sicht

von ETAS ist AUTOSAR eine Voraus-

setzung für den Einsatz fortschritt-

licher Entwicklungswerkzeuge. 

Steffen Lupp, Vice President Auto-

motive Software der Bosch-Zentral-

abteilung Automotive System Inte-

gration, richtete den Blick auf neue

Architekturen und die Fortschrei-

bung des Standards. Er prognos-

tizierte den Übergang zu Service-

orientierten Software-Architekturen.

Für BMW ist die Wiederverwen-

dung von Software entscheidend,

weil sie die Innovationsgeschwin-

digkeit erhöht. BMW wird deshalb

bereits 2015 mit dem Rollout von

AUTOSAR 4.0 beginnen, wie Simon

Fürst, Abteilungsleiter für Software-

Architektur und Plattformsoftware

der BMW AG, herausstellte. Außer-

dem sind Open Source, agile Pro-

zessmodelle sowie die kontinuier-

liche Software-Integration in virtu-

ellen Umgebungen wichtige Ele-
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mente der Kooperation von OEM

und Tier 1.

Dr. Mouham Tanimou, Senior Con-

sultant für modellbasierte Software-

Entwicklung und Software-Sharing

bei Bosch, stellte ein Projekt von

MAN vor, bei dem ein EDC17-Steu-

ergerät, der Motor und die Abgas-

nachbehandlung in INTECRIO als

virtuelles System prototypisiert wer-

den. Die hohe Vorhersagekraft der

Simulation ermöglicht das effektive

Vorverlagern von Softwaretest und

Kalibrierung im Entwicklungsprozess.

Höhepunkt und Abschluss des fach-

lichen Teils der Connections bildete

die Diskussion der Referenten auf

dem Podium bei reger Beteiligung

der Zuhörer. Dabei waren sich alle

einig, dass die „Vorwärtsstandar-

disierung“, welche die AUTOSAR-

Entwicklungspartnerschaft leisten

kann, eine Voraussetzung für die

Entwicklung zukünftiger Fahrzeug-

systeme darstellt.




